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(54) Zündimpulsverteiler

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung zum Verteilen eines nichtelektrischen Zündimpul-
ses von einem strangförmigen Zündmittel auf minde-
stens zwei andere strangförmige Zündmittel, wobei die
Vorrichtung ein geschlossenes Gehäuse (2, 3) mit einer
Eingangsöffnung (5) zur Aufnahme des einen strangför-
migen Zündmittels (6), mindestens zwei Ausgangsöff-
nungen (7) zur Aufnahme von jeweils einem der minde-

stens zwei anderen strangförmigen Zündmittel (8) um-
fasst und die Innenoberflächen des Gehäuses (2, 3) mit
Oktogen beschichtet sind und in den Ausgangsöffnun-
gen (7) ein Initialzündstoff (12) angeordnet ist.

Mit dem erfindungsgemäßen Zündimpulsverleiler ist
eine zuverlässige Verteilung eines Zündimpulses auf
mehrere strangförmigen Zündmittel wie Zündschläuche
oder Zündschnüre bei niedrigen Kosten und hoher Ar-
beitssicherheit möglich.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung zum Verteilen eines nichtelektrischen Zündimpul-
ses von einem strangförmigen Zündmittel auf minde-
stens zwei andere strangförmige Zündmittel.
[0002] Bei Sprengungen wird die Detonation der
Sprengladung in der Regel durch Übertragen eines Zün-
dimpuls zu einer Sprengkapsel, die wiederum die
Sprengladung zündet, ausgelöst. Es kann hierbei zwi-
schen einer elektrischen und einer nichtelektrischen
Zündimpulsübertragung unterschieden werden. Bei der
nichtelektrischen Zündimpulsübertragung wird ein in der
Regel strangförmiges Zündmittel verwendet, wobei bei-
spielhaft eine Zündschnur bzw. Anzündschnur oder ein
Zündschlauch genannt werden können.
[0003] Ist es notwendig, mehrere getrennte Sprengla-
dungen gleichzeitig oder in einer vorbestimmten Abfolge
nacheinander zu zünden, so muss der auslösende Zün-
dimpuls entsprechend auf alle zu zündenden Sprengla-
dungen verteilt werden Dies ist zum Beispiel bei der
Kampfmittelräumung notwendig, wo oft mehrere Blind-
gänger oder geborgene Minen gleichzeitig gesprengt
werden.
[0004] Bei der nichtelektrischen Zündimpulsübertra-
gung können dazu die Zündschnüre der einzelnen
Sprengladungen bei einem gemeinsamen Anzünder zu-
sammengeführt werden, so dass beim Auslösen des An-
zünders der Zündimpuls auf alle Zündschnüre übertra-
gen wird. Da sich der Anzünder oft jedoch weit entfernt
von den Sprengladungen befindet, muss eine Vielzahl
an langen Zündschnüren verlegt werden, was aufwän-
dig, kostenintensiv und auch fehleranfällig ist.
[0005] Alternativ ist es auch möglich, die Sprengladun-
gen mittels einer durchlaufenden Zündschnur in Reihe
zu schalten. Dabei werden die einzelnen Sprengladun-
gen je nach verwendeter Zündschnur in mehr oder lan-
gen zeitlichen Abständen hintereinander gezündet. Falls
hierbei ein Defekt in der Zündschnur auftritt, werden je
nach Lage des Defekts eine oder mehrere der dahinter
liegenden Sprengladungen nicht gezündet.
[0006] Eine weitere Möglichkeit der Zündimpulsvertei-
lung ist das Zusammenführen der einzelnen Zündschnü-
re relativ nahe bei den Sprengladungen. Diese werden
dann geeignet mit einer Detonatorladung verbunden, die
dann mittels einer eigenen Zündschnur zur Detonation
gebracht wird und dabei einen Zündimpuls auf die zu-
sammengeführten Zündschnüre überträgt.
[0007] Eine entsprechende Verteilervorrichtung wird
in der WO 03/023316 A1 beschrieben. Hier wird eine
Detonatorladung in ein Gehäuse eingeführt, das an ei-
nem Ende ein Klemmvorrichtung aufweist, mit der meh-
rere Zündschläuche gehalten werden können. Die Deto-
natorladung ist dabei so in dem Gehäuse ausgerichtet,
dass der Hauptimpuls der Detonation auf die ange-
klemmten Zündschläuche ausgerichtet wird, so dass die-
se einen Zündimpuls zu den daran angeschlossenen
Sprengladungen übertragen.

[0008] Bei der oben vorstehend beschriebenen Ver-
teilervorrichtung wird somit ein zusätzlicher Zünder (die
Detonatorladung) benötigt, um ein Sprengsystem aufzu-
bauen. Da beim Aufbau eines Sprengsystems neben den
eigentlichen Sprengladungen die Zünder den bedeu-
tendsten Kostenfaktor bilden, werden mit einer derarti-
gen Konstruktion die Kosten für das Sprengsystem er-
höht. Darüber hinaus bringt die Verwendung einer Deto-
natorladung zusätzliche Risiken im Hinblick auf die Ar-
beitssicherheit mit sich.
[0009] Hiervon ausgehend liegt der Erfindung die Auf-
gabe zugrunde, eine Verteilervorrichtung zur Verfügung
zu stellen, die eine zuverlässige Verteilung eines Zün-
dimpulses auf mehrere strangförmigen Zündmittel wie
Zündschläuche oder Zündschnüre bei niedrigen Kosten
und hoher Arbeitssicherheit ermöglicht.
[0010] Diese Aufgabe wird gelöst durch Vorrichtung
zum Verteilen eines nichtelektrischen Zündimpulses mit
den Merkmalen des Anspruchs 1.
[0011] Die erfindungsgemäße Vorrichtung zum Vertei-
len eines nichtelektrischen Zündimpulses von einem
strangförmigen Zündmittel auf mindestens zwei andere
strangförmige Zündmittel, umfasst die folgenden Kom-
ponenten:

ein geschlossenes Gehäuse mit
einem unverzweigten Innenraum,
einer in den Innenraum mündenden Eingangsöff-
nung zur Aufnahme des einen strangförmigen Zünd-
mittels,
mindestens zwei in den Innenraum mündenden Aus-
gangsöffnungen zur Aufnahme von jeweils einem
der mindestens zwei anderen strangförmigen Zünd-
mittel,
wobei
die Innenoberflächen des Gehäuses mit Oktogen
beschichtet sind und in den Ausgangsöffnungen ein
Initialzündstoff angeordnet ist.

[0012] Durch den von dem einen strangförmigen
Zündmittel zur Vorrichtung übertragenen Zündimpuls,
wird das auf die Innenoberflächen des Gehäuses be-
schichtete Oktogen gezündet, welches wiederum den an
den Ausgangsöffnungen vorgesehenen Initialzündstoff
zündet. Dadurch wird der Zündimpuls an die an den Aus-
gangsöffnungen angeschlossenen anderen strangförmi-
gen Zündmittel übertragen.
[0013] Dadurch dass der Initialzündstoff direkt an den
Stirnseiten der den Zündimpuls aufnehmenden strang-
förmigen Zündmittel vorgesehen ist, wird deutlich weni-
ger Initialzündstoff benötigt als im oben beschriebenen
Stand der Technik, um den Zündimpuls zu übertragen.
Dadurch können die Kosten gesenkt werden, und wird
darüber hinaus auch die Arbeitssicherheit erhöht.
[0014] Um die Kosten möglichst gering zu halten und
eine einfache Anwendung der Verteilervorrichtung zu er-
reichen sollte diese möglicht klein sein. Beispielsweise
kann bei einer des Zündverteilers von ungefähr 4 cm die
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Länge von 5 bis 10 cm und die Dicke von 0,8 bis 1,0 cm
reichen. Ist eine Verteilung auf relativ viele strangförmige
Zündmittel notwendig, können die Abmessung entspre-
chend größer gewählt werden.
[0015] Als Material für die erfindungsgemäße Vertei-
lervorrichtung kann jedes geeignet Material verwendet
werden, das sich mit Oktogen beschichten lässt. Als Bei-
spiele für Kunststoffmaterialien seien hier Polyethylen,
Polypropylen, Polycarbonat und Polyamid genannt.
[0016] Vorzugsweise enthält die Beschichtung aus
Oktogen eine Zumischung von Aluminium, wobei in der
Regel feingepulvertes Aluminium verwendet wird. Das
Aluminium erhöht die Temperatur bei der Zündung der
Beschichtung und verbessert somit die Wirksamkeit der
Zündung des Initialzündstoffes an den Ausgangsöffnun-
gen. Zu diesem Zweck werden maximal 9 Gew.-% an
Aluminium in der Beschichtungsmischung verwendet.
[0017] Um die Zündung der Beschichtung weiter zu
verbessern, können zusätzlich zum oder anstelle des
Aluminiums auch Mikroballons der Beschichtungsmi-
schung zugegeben werden. Diese Mikroballons sind klei-
ne Glaskugeln (Mikrosphären), die bei der Zündung der
Beschichtung als Initialkerne fungieren.
[0018] Zur Beschichtung der Innenwände der Gehäu-
se wird die Beschichtungsmischung vorzugsweise in ei-
ner Menge von 4,0 bis 7,0 g/m2 auf die Innenwände auf-
gebracht. Je nach Oberflächenbeschaffenheit (Rauheit)
der Innenwände kann die aufbeschichtbare Menge der
Beschichtungsmischung unterschiedlich ausfallen, so
dass insgesamt zwischen 15 % und 100 % der Gesamt-
oberfläche der Gehäuse zu beschichten sind.
[0019] Als Initialzündstoff können die üblicherweise
auf dem Gebiet der Sprengtechnik verwendeten Initial-
zündstoffe eingesetzt werden. Als Beispiel seien hier le-
diglich die Fulminate genannt.
[0020] Vorzugsweise wird der Initialzündstoff in der
ausreichenden Menge in die Ausgangsöffnungen einge-
presst. Pro Ausgangsöffnung können 10-20 mg an Initi-
alzündstoff verwendet werden.
[0021] Die Ausgangsöffnungen der erfindungsgemä-
ßen Verteilervorrichtung sind vorzugsweise so ausge-
staltet, das sie einzeln verschlossen werden können.
Wenn die erfindungsgemäße Verteilervorrichtung über
mehr Ausgangsöffnungen verfügt, als bei einem aufzu-
bauenden Sprengsystem benötigt werden, kann die Ver-
teilervorrichtung an diese Vorgaben angepasst werden,
indem die nicht benötigten Ausgangsöffnungen ver-
schlossen werden.
[0022] Die Ausgangsöffnungen sind vorzugsweise je-
weils in einem vom Gehäuse vorspringenden, rohrförmi-
gen Stutzen gebildet, der ein Außengewinde aufweist,
auf das eine Abdeckung aufgeschraubt ist, die die jewei-
lige Ausgangsöffnung derart verschließt, dass während
der Verteilung des Zündimpulses dieser nur auf die an
den Ausgangsöffnungen angeschlossenen strangförmi-
gen Zündmittel übertragen wird und somit eventuell au-
ßerhalb des Zündverteilers vorhandene entzündliche
Stoffe, wie z. B. Gase oder Stäube, nicht entzündet wer-

den können.
[0023] Um die erfindungsgemäße Verteilervorrichtung
nach dem Gebrauch erneut zu beschichten, ist es vor-
teilhaft, wenn diese zerlegbar gestaltet ist. Beispielswei-
se ist das Gehäuse ein flaschenförmiges Gehäuse, das
entlang seiner Längsschnittebene in zwei Gehäusehälf-
ten, eine obere und eine untere Gehäusehälfte, geteilt
ist, die mittels einer Klemmvorrichtung dicht aneinander
gepresst sind.
[0024] Weitere Vorteile und Merkmale der vorliegen-
den Erfindung ergeben sich aufgrund der Beschreibung
einer beispielhaften Ausführungsform sowie anhand der
Zeichnung.
[0025] Es zeigt:

Fig. 1: einen schematischen Querschnitt einer Aus-
führungsform der Vorrichtung zum Verteilen
eines nichtelektrischen Zündimpulses ge-
mäß der vorliegenden Erfindung;

Fig. 2a: einen schematischen Querschnitt eines rohr-
förmigen Stutzens einer Ausgangsöffnung
der Vorrichtung zum Verteilen eines nicht-
elektrischen Zündimpulses aus Figur 1;

Fig. 2b: den rohrförmigen Stutzen aus Figur 2a in ei-
ner vereinfachten perspektivischen Ansicht;
und

Fig. 3: einen schematischen Querschnitt einer wei-
teren Ausführungsform der Vorrichtung zum
Verteilen eines nichtelektrischen Zündimpul-
ses gemäß der vorliegenden Erfindung, die
durch einen modularen Aufbau gekennzeich-
net ist.

[0026] In Figur 1 ist eine Verteilervorrichtung 1 darge-
stellt, die aus einem flaschenförmigen, entlang einer
Längsschnitteebene in eine obere Gehäusehälfte 2 und
eine untere Gehäusehälfte 3 geteilten Gehäuse besteht.
Die beiden Gehäusehälften sind mittels geeigneter
Klemmelemente 4, hier in Form zweier die Gehäusehälf-
ten 2, 3 durchdringenden Schrauben mit Muttern, dicht
miteinander verspannt. Alternativ dazu können die bei-
den Gehäusehälften 2, 3 aber auch durch jede andere
geeignete Klemmvorrichtung, beispielsweise die beiden
Gehäusehälften in der Art einer Rohrschelle umgreifen-
de Klammern, zusammengespannt werden.
[0027] An der linken Seite der Verteilervorrichtung 1
ist eine Eingangsöffnung 5 an einer flaschenhalsartigen
Verlängerung des Gehäuses vorgesehen, in der ein
strangförmiges Zündmittel 6, wie z. B. ein Zündschlauch,
zur Übertragung eines Zündimpulses zur Verteilervor-
richtung eingeführt ist und zum Erhalt einer Abdichtung
gegen ein nachträgliches unbeabsichtigtes Lösen gehal-
ten wird Hierzu kann, wie in Fig. 1 gezeigt, die flaschen-
halsartige Verlängerung mit einem Außengewinde sein,
auf das das strangförmige Zündmittel 6 umgreifende
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Überwurfmutter 14 aufgeschraubt ist, und das strangför-
mige Zündmittel 6 einen Ringflansch 15 aufweisen, der
durch die Überwurfmutter 14 gegen die Stirnfläche der
flaschenhalsartigen Verlängerung des Gehäuses und
damit ggf auch radial nach innen gegen das strangför-
migen Zündmittel 6 gedrückt wird. Alternativ dazu kann
die Überwurfmutter 14 einen auf dem strangförmigen
Zündmittel 6 verschiebbar angeordneten (nicht gezeig-
ten) Hohlkonus in einen Ringspalt zwischen dem strang-
förmigen Zündmittel 6 und der Innenumfangsseite der
flaschenhalsartigen Verlängerung in Richtung des Ge-
häuses drücken, um das strangförmige Zündmittel 6 in
der Eingangsöffnung 5 kraftschlüssig zu klemmen und
gegen ein Verrutschen zu fixieren. Als eine weitere Al-
ternative kann die flaschenhalsartige Verlängerung des
Gehäuses in der Art einer sogenannten Olive radial nach
innen drückende Rastklemmen aufweisen, die das
strangförmige Zündmittel 6 außenumfangsseitig klem-
men. Derartige Rastklemmen sind an den Ausgangsöff-
nungen 7 schematisch dargestellt.
[0028] In der oberen Gehäusehälfte 2 sind drei Aus-
gangsöffnungen 7 an von dem Gehäuse abzweigenden
rohrförmigen Stutzen 13 ausgebildet zur Aufnahme von
jeweils einem strangförmigen Zündmittel 8, auf das der
Zündimpuls übertragen werden soll. In Figur 1 sind zwei
dieser strangförmigen Zündmittel 8, wie z. B. zwei Zünd-
schläuche, eingeführt.
[0029] Die rohrförmigen Stutzen 13 der Ausgangsöff-
nungen weisen an ihrer Außenumfangsfläche ein Au-
ßengewinde 9 auf, auf das sich eine Schutzkappe 10
schrauben lässt. In der Figur 1 dargestellten Verteiler-
vorrichtung 1 ist beispielsweise die rechte Ausgangsöff-
nung 7 mittels einer Schraubkappe 10 verschlossen.
[0030] Die Innenoberflächen der beiden Gehäusehälf-
ten 2, 3 der Verteilervorrichtung 1 sind mit einer Schicht
11 aus Oktogen beschichtet. In die beiden Ausgangsöff-
nungen 7, über die der Zündimpuls auf die strangförmi-
gen Zündmittel 8 übertragen werden soll, ist jeweils aus-
reichende Menge eines Initialzündstoffs 12 eingepresst,
wie es in Fig. 1 gezeigt ist. Die strangförmigen Zündmittel
8 sind in die jeweilige Ausgangsöffnung 7 bis zum An-
schlag an dem jeweiligen Initialzündstoff 12 eingescho-
ben. Ähnlich dem strangförmigen Zündmittel 6 werden
auch die strangförmigen Zündmittel 8 in den Ausgangs-
öffnungen 7 gegen ein Lösen sicher, z.B. kraftschlüssig,
gehalten. Damit wird sichergestellt, dass beim Betrieb
des Zündverteilers, d. h während des Verteilens des Zün-
dimpulses auf die an den Ausgangsöffnungen ange-
schlossenen strangförmigen Zündmittel 8, sich diese
nicht vom Zündverteiler lösen können und somit eventu-
ell außerhalb des Zündverteilers vorhandene entzündli-
che Stoffe, wie z. B. Gase oder Stäube, nicht entzündet
werden können. Besonders bedeutend ist dies unter an-
derem in Bergwerken, wo die Zündung methanhaltiger
Grubengase zu vermeiden ist.
[0031] Anstelle der in Fig. 1 gezeigten Überwurfmutter
14, die über einen Hohlkonus oder einen Ringflansch
eine radial nach innen wirkende Klemmkraft auf das

strangförmige Zündmittel 6 erzeugt, weisen die freien
Endabschnitte der rohrartigen Stutzen 18, wie in Figur
2b vereinfacht dargestellt, in Umfangsrichtung beabstan-
dete axiale Längsschlitze auf, wodurch in Umfangsrich-
tung beabstandete, federnde Stutzenarme 16 ausgebil-
det sind. Bei dem in Figur 2b beispielhaft dargestellten
rohrartigen Stutzen 13 sind vier, in einem Winkel von
etwa 90° beabstandete, federnde Stutzenarme 16 aus-
gebildet.
[0032] Wie in Figur 1 schematisch und in Fig. 2a im
Detail dargestellt, weisen diese federnden Stutzenarme
16 innenumfangsseitig jeweils eine Rastklemme 17 auf,
die das in die Ausgangsöffnung eingeführte strangförmi-
ge Zündmittel 8 außenumfangsseitig klemmt. Im einfach-
sten Fall reicht bei geeigneter Abstimmung des Innen-
durchmessers, der Längsschlitze (Länge und Breite der
Schlitze) und der Wanddicke der rohrartigen Stutzen 13
auf den Außendurchmesser des strangförmigen Zünd-
mittels 8 die Klemmkraft der Stutzenarme 16 aus, um ein
eingeführtes strangförmiges Zündmittel 8 sicher zu hal-
ten. Zusätzlich kann jedoch, wie in Fig. 2a dargestellt,
auf die rohrartigen Stutzen 13 das jeweilige strangförmi-
ge Zündmittel 8 umgebende Überwurfmutter 18 aufge-
schraubt sein, über die eine die Federkraft der Stutzen-
arme 16 ergänzende oder lediglich erhaltende radial
nach innen wirkende Kraft erzielt wird. In jedem Fall wir-
ken die Stutzenarme 16 mit den Rastklemmen 17 nach
Innen gegen das strangförmige Zündmittel 8 und stellen
einen festen Sitz des strangförmigen Zündmittels 8 auch
während des Betriebs des erfindungsgemäßen Zündver-
teilers sicher.
[0033] Wird nun von dem Zündschlauch 6 ein Zündim-
puls zu der Verteilervorrichtung 1 übertragen, zündet die-
ser die Innenbeschichtung aus Oktogen und überträgt
den Zündimpuls auf die beiden Initialzündstoffpresslinge
12 in den Ausgangsöffnungen 7. Indem diese Initialzünd-
stoffpresslinge 12 gezündet werden, übertragen sie den
Zündimpuls auf die in die Ausgangsöffnungen 7 einge-
führten Zündschläuche 8.
[0034] Nach dem Gebrauch kann die Verteilervorrich-
tung 1 durch Lösen der beiden Klemmelemente 4 geöff-
net und erneut mit Oktogen beschichtet werden.
[0035] Eine alternative Ausführungsform des Zünd-
verteilers ist in Figur 3 dargestellt. Dieser ist durch einen
modularen Aufbau gekennzeichnet, der es ermöglicht,
dass der Zündverteiler gemäß den Anforderungen an die
Anzahl der strangförmigen Zündmittel 8, auf die der Zün-
dimpuls verteilt werden soll, entsprechend konfektioniert
werden kann.
[0036] Erreicht wird dies durch drei Modultypen, näm-
lich einem Eingangsmodul A, optional einem oder meh-
reren Mittelmodulen B, und einem Endmodul C, die wie
in Fig. 3 dargestellt in dieser Reihenfolge zusammenge-
setzt sind. Die Module sind an ihren zu verbindenden
Endabschnitten derart ausgestaltet, dass eine während
des Betriebs feste Verbindung der Module untereinander
gewährleistet wird, diese sich aber nach der Benutzung
wieder trennen lassen, so dass sie erneut mit Oktogen
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beschichtet werden können. Somit können die Module
beliebig oft wiederverwendet werden.
[0037] Eine derartige Verbindung kann zum Beispiel
durch eine kraftschlüssig zusammenzufügende Rastver-
bindung, z.B. in der Form einer sogenannten Nut-Feder-
Verbindung, bereitgestellt werden, wie sie in Figur 3
schematisch dargestellt ist Zusätzlich können die zusam-
mengesetzten Module mittels einer oder mehrerer ge-
eigneter Spannvorrichtungen (in Figur 3 nicht dargestellt)
in Längsrichtung des Zündverteilers miteinander ver-
spannt werden, um einen weiter verbesserten Zusam-
menhalt während des Betriebs zu gewährleisten.
[0038] Wenn jedes der Module A, B und C eine Aus-
gangsöffnung 7 aufweist, können, je nachdem ob ein Mit-
telmodul B und bejahendenfalls wie viele Mittelmodule
B verwendet werden, Zündverteiler mit zwei oder meh-
reren Ausgangsöffnungen 7 zusammengesetzt werden.
Es sind somit Zündverteiler mit bis zu 30 oder mehr Mit-
telmodulen B möglich. Die Module A, B und C können
aber auch mehrere, nebeneinander liegende Ausgangs-
öffnungen 7 aufweisen, Wenn zum Beispiel pro Modul
jeweils drei Ausgangsöffnungen 7 vorhanden sind, er-
höht sich demgemäß die Gesamtzahl der Ausgangsöff-
nungen 7 pro zusätzlich eingesetztem Mittelmodul B um
drei.
[0039] Der Vorteil einer derartigen modularen Bauwei-
se des erfindungsgemäßen Zündverteilers liegt darin,
dass die entsprechend eines Sprengplans benötigten
und vom Anwender bestellten Zündverteiler verschie-
denster Größen leicht zusammengesetzt und somit
schnell geliefert werden können, ohne dass eine aufwän-
dige Lagerhaltung von Zündverteilern verschiedenster
Größen notwendig wird.

Patentansprüche

1. Vorrichtung zum Verteilen eines nichtelektrischen
Zündimpulses von einem strangförmigen Zündmittel
(6) auf mindestens zwei andere strangförmige Zünd-
mittel (8), wobei die Vorrichtung folgendes umfasst:

ein geschlossenes Gehäuse (2, 3) mit
einem unverzweigten Innenraum,
einer Eingangsöffnung (5) zur Aufnahme des ei-
nen strangförmigen Zündmittels (6),
mindestens zwei Ausgangsöffnungen (7) zur
Aufnahme von jeweils einem der
mindestens zwei anderen strangförmigen Zünd-
mittel (8),
dadurch gekennzeichnet, dass
die Innenoberflächen des Gehäuses (2, 3) mit
Oktogen beschichtet sind und in den Ausgangs-
öffnungen (7) ein Initialzündstoff (12) angeord-
net ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, die Beschichtung (11) aus Oktogen eine

Zumischung von Aluminium enthält.

3. Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Beschichtung (11) maximal 9
Gew.-% an Aluminium enthält.

4. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Beschichtung
(11) in einer Menge von 4,0 bis 7,0 g/m2 auf den
Innenoberfläche des Gehäuses (2, 3) aufgebracht
ist.

5. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Initialzündstoff
(12) in die Ausgangsöffnungen (7) eingepresst ist.

6. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass pro Ausgangsöff-
nung (7) 10-20 mg an Initialzündstoff verwendet wer-
den.

7. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Ausgangsöff-
nungen (7) einzeln verschlossen werden können.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Ausgangsöffnungen (7) jeweils
in einem vom Gehäuse (2, 3) vorspringenden, rohr-
förmigen Stutzen (13) gebildet sind, der ein Außen-
gewinde (9) aufweist, auf das eine Abdeckung (10)
aufgeschraubt ist, die die jeweilige Ausgangsöff-
nung (12) verschließt.

9. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass das Gehäuse (2,
3) zur Wiederbeschichtung der Innenoberfläche
nach Gebrauch zerlegbar ist.

10. Vorrichtung nach Anspruch 9, gekennzeichnet
durch ein flaschenförmiges Gehäuse (2, 3), das ent-
lang einer Längsschnittebene in zwei Gehäusehälf-
ten (2, 3) geteilt ist, die mittels einer Klemmvorrich-
tung (4) aneinander gepresst sind.

11. Vorrichtung nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Vorrichtung modular aufgebaut
ist und aus einem Eingangsmodul, einem Endmodul
und gegebenenfalls aus einem oder mehreren zwi-
schen dem Eingangsmodul und dem Endmodul an-
geordneten Mittelmodulen zusammengesetzt ist.
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